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Der Untergrund ist für den Bauwerksabdich-
ter die wohl wichtigste Bauteilschicht, da 
darauf aufgebaut wird und sich etwaige 
Fehler in Bezug auf Gefälle, Ebenheit, Rau-

heit, Tragfähigkeit bzw. Festigkeit sowie auf den 
Feuchtegehalt in der Auswirkung auf den fertigge-
stellten Dachschichtenaufbau potenzieren. 

Über die erforderliche Neigung der Abdichtungs-
oberfläche zur Entwässerung der Dachflächen werden 
immer wieder kontroverse Diskussionen geführt. Lo-
gisch erscheint jedenfalls, dass ein höherer Neigungs-
winkel Niederschlagswasser kontinuierlich rascher 
zum Tiefpunkt befördert als ein niedrigerer Neigungs-
winkel. Aber auch der hydrostatische Druck ist für den 
Wasserablauf maßgeblich verantwortlich.

Für den Planer ist bereits im Planungsprozess eine 
nicht unwichtige Frage mit dem Auftraggeber zu 
klären: „Wie viel Stauwasser darf auf der Dachfläche 
verbleiben?“ Letztendlich wird bereits in der Planung 
durch z. B. Wahl der Baukonstruktion, baustatische 
Dimensionierung, Beachtung gültiger Toleranzen 
hinsichtlich Ebenflächigkeit und der zur Anwendung 
kommenden Baustoffe die Stauwassersituation signi-
fikant beeinflusst. Der Auftraggeber ist darüber aufzu-
klären, dass stauwasserreduzierte Dachflächen wirt-
schaftlich erheblich aufwendiger herzustellen sind als 
Dachflächen, auf denen Wasserpfützen in unterschied-
lichen Abmessungen verbleiben können.

Beispielsweise bei etwa einem Zentimeter Auf-
stauhöhe des Wassers (Druckhöhe) beginnt der Was-
serablauf bei horizontalen Flächen auch zur Seite. Das 
bedeutet, dass nicht das Gefälle das Wasser seitlich 
laufen lässt, sondern der hydrostatische Druck der 
Wasseraufstauhöhe sich dafür verantwortlich zeigt.

WASSERWISSEN
Wasser wird auch ohne Gefälle auf einem ebenflächi-
gen Untergrund bis auf eine geringe Restmenge ab-
fließen. Entwässerungsrinnen zeigen uns, dass Was-
ser mit ausreichendem hydrostatischem Druck auch 
ohne Gefälle abläuft, da der Wasserspiegel ein Gefälle 
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Es gibt Abdich-
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die mit Stau- 
wasser eher  
zurechtkommen  
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bildet. Landläufig wird der Gefälleeffekt mit dem Ab-
rollen einer Kugel verglichen und daraus geschlussfol-
gert, wenn eine Kugel zum Tiefpunkt läuft, dann muss 
es das Wasser auch, und zwar rückstandsfrei. Also 
dass auf einer ausreichend geneigten Ebene die Kugel 
in die geplante Richtung rollen wird, ist ja einleuch-
tend, nur verhält sich Wasser auf einer Abdichtung, 
z. B. mit Oberflächenschutz aus Schieferabstreuung, 
einfach anders, es rollt nicht, sondern bewegt sich in 
mehrere Richtungen. Das Wasser besteht (wie alle an-
deren Stoffe auch) aus winzigen Molekülen, die wie-
derum aus den einzelnen Atomen zusammengesetzt 
sind. Aufgrund der besonderen Form der Wassermo-
leküle ziehen sich diese gegenseitig an. Die Oberflä-
chenspannung ist eine ziehende Kraft und wirkt an der 
Oberfläche einer Flüssigkeit parallel zur Flüssigkeits-
oberfläche in alle Richtungen. Eine Flüssigkeitsoberflä-
che steht stets unter Spannung. Alle Moleküle ziehen 
schließlich gleich stark. Die obere/äußere Schicht der 
Wassermoleküle hat aber keinen Nachbarn. Also glei-
chen sich die Kräfte hier nicht aus, Wasser kommt in 
Bewegung. Je geringer die Benetzbarkeit einer Ober-
fläche, desto leichter gleitet ein Wassertropfen ohne 
jegliche Flüssigkeitsrückstände ab. Z. B. ist eine be-
schieferte Oberfläche einer Bitumenbahn mit einer 
vollständig benetzbaren Oberfläche zu vergleichen. 
Dies bedeutet, dass auch bei stärkster Neigung Flüs-
sigkeitsreste auf der Oberfläche haften bleiben. Auch 
auf spiegelglatten Oberflächen wie z. B. Glas bleibt auf 
einer etwa zwei Prozent geneigten Glasfläche Wasser 
in dicken Tropfen stehen. 

Wasser wird durch die Kräfte der Kohäsion und 
der Adhäsion auch entgegen der Schwerkraft be-
wegt. Wenn der hydrostatische Druck abgebaut und 
infolgedessen die Anstauhöhe quasi abgeflossen ist, 
bleibt Wasser stehen, und das auch bei beispielweise 
zwei Prozent Gefälle. Natürlich darf verbleibendes 
Stauwasser zu keiner schädigenden Formänderung 
im Untergrund führen. Unter „Formänderung“ ist bei-
spielsweise auch die Durchbiegung des Untergrundes 
unter nutzungsbedingter Belastung zu verstehen. Bei 
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massiven Konstruktionen sind keine Probleme zu er-
warten, bei Profilblech- und Holzdachaufbauten ist ein 
ungünstiger Lastfall zu berücksichtigen.

BEEINFLUSST RESTWASSER DIE 
 FUNKTIONSSICHERHEIT DER DACHAUFBAUTEN?
Aus bauphysikalischer Perspektive wäre diese Frage 
mit Ja zu beantworten, sofern keine Dampfsperre mit 
Aluminiumbandeinlage eingebaut wird. Aus der Per-
spektive der Wasserdichtheit kann die Frage mit Nein 
beantwortet werden, da generell Stauwasser auf dem 
Dach durch beispielsweise Überhöhungen von Naht-
überdeckungen, zulässigen Ebenheitstoleranzen im 
Untergrund, Kumulation von Toleranzen der Dach-
baustoffen etc. nicht verhindert werden kann.

Hinsichtlich der Beeinflussung der Materialnut-
zungsdauer müsste diese Frage mit dem Material-
hersteller abgeklärt werden. Es gibt Abdichtungspro-
dukte, die mit Stauwasser und dadurch verstärkter 
Mikroben- und Algenbildung, Kerbwirkung aufgrund 
des Wechsels zwischen feuchten und trocknenden Ab-
lagerungen sowie Reibung aufgrund Eisbildung im 
Winter etc. eher zurechtkommen als andere. Nicht aus 
den Augen darf aber der Fokus auf den Funktionstaug-
lichkeitszeitraum von mindestens 30 Jahren verloren 
werden. Hinsichtlich der vielzitierten Geruchsbelästi-
gungen von Stauwasser sind sich auch die Fachexper-
ten uneinig. Wir hören plausible Argumente für, aber 
auch genauso plausible Argumente dagegen. Tatsäch-
lich muss sich dabei jeder sein eigenes Urteil bilden. 

Eines ist jedoch sicher, Kleintiere wie Ameisen, 
Käfer, Vielfüßler usw. werden jedenfalls von feuchten 
Biotopen angezogen. Auch hier wäre die individuelle 
persönliche Einstellung dazu abzufragen. Bezüglich 
des Selbstreinigungseffekts von geneigten Abdich-
tungsoberflächen wäre dies nicht nur theoretisch, son-
dern auch praktisch zu unterstützen. Abhängig wäre 
dies natürlich von der Oberflächenrauheit der Abdich-
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tungsoberfläche – vergleiche beschieferte Oberfläche 
versus glatter Oberfläche bei Kunststoffbahnen. So-
fern eine Kiesschüttung, diese vielleicht noch mit einer 
Schutzvlieslage verlegt, auf der Abdichtungsoberflä-
che liegt, ist das Argument der Selbstreinigung ab ab-
surdum geführt. Eines ist jedoch gewiss: Bei Dächern 
ohne ausreichendes Gefälle ist im Zuge einer Leckage 
in der Abdichtungsbahn mit deutlich höheren Wasser-
eintrittsmengen zu rechnen und somit mit einem hö-
heren Folgeschaden.

FAZIT
Ein Mindestgefälle mit zum Beispiel zwei Prozent ist 
wichtig, aber nicht alleinig für stauwasserfreie Dächer 
verantwortlich (siehe hydrostatischer Druck). Ein Ge-
fälle macht auch nur dann Sinn, wenn dieses im Kon-
text mit der Ebenheit der Untergrundoberfläche steht 
und natürlich Dachabläufe konsequent am Tiefpunkt 
eingebaut werden! Dächer ohne Gefälle leiten im 
Schadensfall an der Feuchtigkeitsabdichtung höhere 
Wassermengen in den Dachschichtenaufbau. 


